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laffcnstillsiand abgeschlossen . - Triedensverhandlungen!
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Dev MaffenstiUsiand.
Berlin,  16 . Dez. (W.B. Amtlich.) Von den bevoll¬

mächtigten Vertretern der russischen obersten Heeresleitung

terstützen, wodurch eine mächtige Verbindung gegen die Maxi-
malisten entstehen würde. Nach einem Londoner .Havasbericht
meldet man aus Petersburg : Die Maximalisten zogen 8000
Mann in der Umgebung von Moskau zusammen. Sie ver¬
boten die Zeitung „Rußkoje Slowo", weil sie geschrieben hat,

Plan werde unabhängig vom Verlaus der Friedeusverhaud-
ltingen zur Ausführung gelangen. Der Rat des Petersbur¬
ger MilitärgebietS begann angeblich bereits am 4. Dezember
die Entlassung der deutschen und österreichischen Krieg s-

hinerseits und den obersten Heeresleitungen von Deutschland, ; .Krhlenko habe dâ Hauptquartier auf Verlangen des deut- gefangenen. Ihnen wird da» Verspreche abgenonrmen, am
«ah, 11 sttufrtrtriö « imh , Xrw f& K + fHfrpti (%PttPTftTffcn ’fw' Ä til ^n Iiininprr • nirfvt - mtffcfvr . fMTiutipjfimArt STfnffH " h **rsOesterreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei andererseits ist

«an 15. Dezember 1917 in Brest-Litowsk der W a f f e n sti l l - s
ftands - Vertrag  unterzeichnet worden. Der Waffen- :

!üglhkU. Stillstand beginn am 17. Dezember mittags und gilt bis zum :
14. Januar 1918. Falls er nicht mit siebentägiger Frist ge- >

!kündigt wird, dauert er automatisch weiter. Er erstreckt sich
auf aUe Land-, Luft- und Seestreitkräfte der gemeinsamen :

scheu G-eneralstabes genommen.
Die „Times" meldet aus Petersburg:  Die Regie¬

rung verbot  den Banken die Zahlung  der am 1. Jan.
fälligen Zinse  n an das Ausland . Ter russische Ttaats-
bankerott ist damit nicht erklärt , aber praktisch zur Geltung
gekommen.

Das in Helsingfors erscheinende„Hufvudstadsblad" mel¬
det, die Bezirksausschüsseder russischen Truppen in Finn-

Üriege nicht mehr- teilzunehmen. Nach „Utro Rossij" ver-
anlatzte Trotzkij telegraphisch die Aushebung aller gesetz¬
lichen Beschränkungender in der Gegend von Wiatka ange-
siedelteir deutschen Zivilgefangenen.

Lösung der Konflikte mit England.
Petersburg,  16 . Dez. (W.B.) Meldung der Pe-
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Front. Nach Artikel 9 des Vertrages beginnen nunmehr j kond hätten sich erboten, das Land zu räumen , aber d»ese» > .- - - - « - - - - -
. ... f . . lf> n_ tr .iiin < Angebot mit einem Erpressungsversuch verknüpft. Lic kgitten - rersburger Telegrcrphenagentur. Mit Ermächtigung der eng-
,m Anschluß an dre Unterzerchnung des Waftenstrllstandes : Eirt , zu ihrem Abtransport einer Summe von i lifchen Botschaft leiten wir mit : Angesichts der Erläute-
die Perhandlungen über den Frieden.  j 100 Millionen sinn ländischer Mark zu bedürfen, deren Aus- : rungen, die von dein englischen Botschafter der englischen

» . * j zahlung von der finnländischen Regierung verlangt werde. : Regierung über die Zurückhaltung TschilschirinS, Petrow»
. .. . j Auch sollten zunächst 20 Millionen gezahlt werden, ehe das \ und anderer Personen in ähnlicher Lage gegeben worden sind.

Der Waffenstillstand mit Rußland ist abgeschloften. ) an  russischen Grenze zurückgehaltene, bereits bezahlte ; erklärt die englische Regierung, sie sei geneigt, dick Frage der
Einer unserer gefährlichsten Gegner dürste hiermit wohl für j Getreide ausgeliefert werde. „Wir haben", schreibt das Blatt , j Zurückhaltung der oben genannten Personen und ihrer Rück-
Weg, der nun endlich zu diesem erfreulichen Ziele geführt!
hat. Wacker bis zum Aeutzersten hatte sich unser östlicher

;Feind geschlagen. Die ungezählten Millionen seiner Wehr-
lfähigon warf er den deutschen Streitern entgegen und opferte
in seltener Treue seinen Bestand als Staat dem utopistischen

ktziemeinziele der Entente . Die Schmähungen, die dieses
Volk von seinen ehemaligen Kampfgenossennun in so über¬
reichlichem Matze erdulden muß, hat es wahrlich nicht ver¬
dient. Dem tapferen, überwundenen und friedensbereiten
Gegner reichen wir ehrlich die Hand zur Versöhnung und
hoffen aufrichtig, daß die freundschaftlichenBeziehungen, die
ehedem zwischen den beiden Staaten bestanden) bald neu und
für dauernde Zeiten angeknüpst werden können.

f—'— ?7 ——7 ri.—. Ir i—> arciut. vmu, - ûruayairung oer ooen genannien Personen uno ryrer oru«-flnmer verschwunden fein. Es war ern schwerer, blutiger „solche Erfahrungen mit russischen Versprechungen gemacht, >kehr in ihr Vaterland erneut zu prüfen. Im Hinblick auf
■den. her nun enMim rn htcfein erfreu lrcben liefe oeruhrt tzast wir nicht glauben, daß die Zusicherung auch nach Er - i diese bestimmte Erklärung hat der Volksbeaustragte für

füllung der Erpressung gehalten wird." Nach anderen ! nii.';v.rirr’n,. 9ftif>efenenTu»ifert nnnenrhm>f hnfe her. Kfnnrts-

ätände. •

m
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Die russische Meldung.
Petersburg,  15. Dez. (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur . Rußland undDeutschland ha¬
ben den Waffenstillstand abgeschlossen.

g suche»
orzügltl

mit  Sk

Die Devtzandlungen»
Berlin,  15 . Dez. (W.B . Amtlich.) In der Voll-

iAtzung, die am Vormittag des 14. Dezember stattfand , wurde
«̂in Teil der gegenseitigen Bedingungen des Vertragsentwur¬
fes endgültig formuliert . Ta die russischen Delegierten über

-einige Punkte ergänzende Jnstruttionen von ihrer Regierung
jeinholen wollten, wurde die Fortsetzung der allgemeinen
^Beratungen auf den 15. Dezember vormittags angesetzt.
»Der Nachmittag des 14. Dezember war mit einer Sitzung
sder Protokollkommission ausgefüllt.
i Basel,  10 . Dez. Nach einem Petersburger .Havas¬
bericht veröffentlicht „Zswesttja" vom 8. Dez. die von der
russischen Delegatton am 4. Dezember vorgeschlagenen Be¬
dingungen für den Waffenfttllstand. Die russischen Vertreter
forderten, daß der Waffenfttllstand auf 6 Monate abzu- , ~ r ~ m ^ r .. . ,,
schließen sei; die Feindseligkeiten dürften erst 42 Stunden i und lerne Erlasse und Rechte zu vertetdigew Dre Entschlro-
nach Abbruch der Friedensverhandlungen wieder ausgenom- \ 6 utlfl fetzt folgendes ststp <zeder Versuch einer llmgestalrunz
men werden; die Truppentransporte müssen eingestellt wer- der versafiunggebenden Versammlung in eine Kampforganr-
den: die Flotten hätten den Rigaer Meerbusen und die j lutton gegen die sow ;ets und dre Abgeordneten der Arberter

Meldungen ist ein Teil der Truppen bereits zurückgezogen
worden.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Slgentur. Einige
Dutzend Personen, die sich für Abgeordnete ausgaben, aber
keine Karten vorwiesen, erzwangen sich am 11. Dezember
abends in Begleitung von weißen Garden und Junkern,
einigen tausend Bürgern und aufsässischen Beantten den Zu¬
gang zum Taurischen Palast, Die Kadettenpartei war be¬
strebt, der gegenrevolutiouäreu Erhebung der Generale Kale-
din und Kornilow einen angeblich gesetzlichen Anschein zu
geben. Die Sttmmen einiger Dutzend Bürger sollten die
Stimmen der verfassunggebenden Versammlung darstellen.
Das war die 'Absicht der Kadetten) Der Rar der Volkskom¬
missare gibt diese Verschwörung dem ganzen Volke bekannt.
Alle Errungenschaften des Volkes, auch der nahe bevor¬
stehende Friede, stehen aus dem Spiele. Im Süden steht
Kaledin. im Osten Butow, im Zentrum macht sich die Ver¬
schwörung der Kadettenpartei bemerkbar, die unausgesetzt
Verstärkungen nach Süden zu Kaledin und den Ofstzieren
Kornilows schickt. Die geringste Unentschlossenheit oder
Schwäche des Volkes kann zum Sturz der Arbeiter - und Sol-
dateuräte , zum Scheitern der Friedensftage , zum Zusammen¬
bruch der Reformen des Grundbesitzes und zu einer neuen
Autokratte der kapitalisttschen Besitzer führen. D«r Rat
der Volkskommissare ist sich vollkommen der ungeheuren
Verantwortung hinsichtlich des Schicksals des Volkes und der
Revolution , die ihm auferlegt ist, bewußt. Er erklärt die
Kadettenpartei als eine Organisation zur gegenrevolutio¬
nären Empörung und als Partei der Volksfeinde. Der
Rar der Volksfeinde verpflichtet sich, die Waffen im Kampf
gegen die Kadettenpartei und die Truppen Kaledins nicht
niederzulegen.

Meldung der Petersburger Telegraph«n-Agenrur . Der
Kongreß der Sozialrevolutionäre beschloß hinsichtlich des
polittschen Programms der verfassunggebenden Versamm¬
lung, das Programm des zweiten Kongresses der Sowjets

auswärtige Angelegenheiten angeordnet, daß den Staats¬
angehörigen GroßbritaunienL, welchen die von jedem Bür¬
ger jedes verbündeten und neutralen Landes geforderten
allgemeinen Bürgschaften zugesichert wurden, das ungehin¬
derte Verlassen Rußlands gestattet werde. Auch schefttt
sich der Konflikt wegen der diplomatischen Kuriere zu regeln.
Kapitän Smith erklärte dem Volkskommissar, Buchanan hofft
im Laufe der kommenden Woche die Ermächtigung zun»
fteien Eintritt der diplomattschenKuriere der Sowjet -Regie¬
rung nach England und zu ihrer Durchreise durch England
erteilen zu können.

Die polnischen Soldaten.
Bern,  16 . Dez. Das hiesige polnische Pressebüro met-

det, daß gegenwärtig unter den polnischen Soldaten die Be¬
wegung für den Austritt aus der russischen Arme: im Wach¬
sen begriffen sei. Die polnischen Soldaten stünden auf dem
Standpunkt , daß für sie kein Grund zum Verbleiben in
der russischen Armee bestehe, nachdem Rußland dft Unab¬
hängigkeit Pvicns anerkannt habe. Die polnische Garni¬
son in Gatschina sei auf ihr Verlangen aus der russischen
Armee entlassen worden und habe die Forderung der Ent¬
lassung sämtlicher polnischen Soldaten gestellt.

Zapans Griff nach Rußland.
Genf,  15 . Dez. Die Pariser Presse legte die Be¬

setzung Wladiwostoks als den Beginn der militärischen Inter¬
vention Japans aus . Der japanische Botschafter in Peters¬
burg erklärte, ostsibirische und sibirische Bahnlinien würden
von japanischen und amerikanischen Truppen besetzt werden,

! da die Verbindung mit dem ententefteundlichen Südruh-
i land zu der rumänischen Front nicht in den Händen der

Maximalisten bleiben darf.
Nach einer Londoner Meldung meldet das in Osako er¬

scheinend« japanische Blatt „Hasagli", die japanische Ex¬
pedition nach Wladiwostok gelte der Selbstverteidigung der
japanischen Interessen gegen die große russische Anarchie,
welche sich immer mehr nach Osten, bis in die Nähe der j»

Moonsundgewässerzu verlassen; die Inseln seien zu räumen ; uni> Solixiten, die die Organe der Macht bilden, wird al » ein s Manischen Interessensphäre ausdehne. In den östlichen Ge-
'und zu neutralrsteren ; für dre Dauer der Waffenruhe bls
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen ist der Truppen- {
stransport gestattet, sofern es sich um Bestände in der Stärke \
pon nicht über einer Division handelt. \

!

Die Jage in RuHlarrd.

Anschlag gegen die Errungenschaften der Revolution betrach
tet werden, und es wird als dringend notwendig erachtet,
entschlossen dagegen vorzugehen. Die Entschließung ver¬
sichert, das revolutionäre russische Voll werde seine Mission
erfüllen, wenn die Regierungsgewalt ausschließlich und un¬
widerruflich in den Händen des Volkes liegen werde. In
der Periode unserer gegenwärtigen sozialen, ununterbroche¬
nen Revolution darf das russische Volk die Macht nicht mit
anderen Klassen teilen. Der Kongreß erklärt sich als be-
ttächtlich weiter links stehend als die linke Fraktion des

bieten wohnen Tausende von Japanern , deren Gut und
Blut zu schlitzen, Pflicht Japans sei.

Ter Weg zu einer deutsch-rA^ schen Aklianz.
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> Gefangennahme Kaledin»
15. Dez.

Wien,  15 . Dez. Die „Neue Freie Presse" meldet: Wie ..
in hiesigen unterrichteten Kreisen verlautet , haben die in j Zentral -Exekutiv musschusses.
Stockholm akkreditierten Vertreter der Entente bei der schwe¬
dischen Regierung Schritte unternommen , um diese davon
abzuhalten, die neu« russische Regierung anzuerkennen. An¬
geblich haben die Vertteter Englands und Frankreichs die

1Erklärung abgegeben, daß ihre Regierungen eine Anerken- ■ Haag,
nung der russischen Regierung durch Schweden als einen un-

' fteundlichen Akt ansehen würden.
Nach einem Petersburger .Havasbericht erklärten die

! ukrainischen Truppen , daß sie die Sobranje mit Gewalt un¬
terstützen werden, falls die Versammlung von den Maxi¬
malisten aufgelöst würde. Die Ukrainer wollen in diesem
Falle die Sobranje nach Kiew weiterführen . Die Zentral¬
komitees der Eisenbahner und Postangestellten unterstützen
diese Haltung . Man meldet aus Odessa, daß die Idee , diese
Stadt der Ukraine einzuverleiben, dort Boden gewinnt. Alle
Proklamationen werden von dem Truppenkommandanten in j
Odessa unterzeichnet, der von der ukrainischen Zentrale er- : Tic Kriegsgefangene » in Rußland.
<umnt wurde. Die Politik dieser Zentrale ist den Maxi- ^ Stockholm,  16 . Dez. „Djen" berichtet: Im Smoluh-malisten ferndlich. ■Der Kommandant von Odessa erklärte, ; _ , . , . t „ . ..
er würde nur Frieden im Enverständnis mit den Alliierten ! Tn^ tut wrrd gegeuwärttg eme Verfügung ausgearbettet , dre
schließen und verurteilt die gegenwärttgen Waffensttllstauds- ) den Kriegsgefangenen die gleichen Rechte zubilligt wie an-
»erhandluugen. Die Kosaken werden ihn wahrscheinlich un- ' deren in Rnhland wehrmndrn fremden Untertanen . Der

Genf,  16 . Dez. In der öffentlicherr 'Meinung voll-
; zieht- sich nach dem „Temps" eine bedeutsame Schwenkung
I der Stellungnahme zur maximalisttschen Regierung . Das
: Blatt läßt deutlich erkennen, daß es die Zeit für gekommen
! hält , wo die Entente mit Lenin als einer dauerversprechew-
l den Regierung rechnen müsse. Vielleicht sei der Weg zu
( einer deutsch-rüssischen Allianz kürzer, als die Entente an-
l zunehmen geneigt sei. Unter hem Namen „Waffensttlv-
\ stand" verhandle man Zweifellos schon über den Sonder-

Reuler meldet aus London : Die \ frieden . Wenn das Wort Sonderfrieden ausgesprochen sei.
Petersburger Telegraphen-Agentur meldet vom 14. Dez. :
Rostow, Nachitschewan und Taganrog 'sind im Besitze der
revolutionären Truppen . Die Generäle Kaledin und Po-
towsky sind mit ihren Generalstäben gefangen genommen
worden. Kaledin ersuchte den Bürgerineister von Rostow,
in Nowotscherkaft Unterhandlungen über die Einstellung der
Kriegsoperattonen anzukündigen.

werde das Bündnis und die wirtschaftliche Durchdringung
Rußlands durch Deutschland greifbare Tatsache.

Selbstmord eines Mitglieds der russischen Abordnung
in Brest -Litowsk.

Berlin,  16 . Dez. (W.B.) Zu der von Reuter ver¬
breiteten Nachricht vom Selbstmord des russischen General»
Skalon einige- Stunden nach der Ankunft der Waffensttll«
standsabgeordneten im deutschen Hauptquartier erfahren wir
die näheren folgenden Umstände: General Skalon hatte wäh¬
rend der gemeinsamen Reise der russischen Abordnung m
deren Beratungen unmittelbaren und tätigen Anteil ge¬
nommen. Einige Stunden nach der Ankunft und kurz vor
der Erörterung der gemeinsamen Konferenz begab er sich
auf sein Zimmer, um «ine Karte zu holen. Hier wnvde «»



imm  einem der rusfisihen » »«iwmg zager « » «« deutsche»
Äffet « erschossen aufgefnnben . ©in hinterlasffner Stt-
ßchisbSbttcf an die Frau dES General » gab Wer seine Be¬
weggründe keinen Aufschluß . Die Mitglieder der russischen
Abordnung vermuten einen Nervenzusammenbruch und haben
•ine Darstellung des Vorfalls der russischen Regierung über¬
mittelt . Bei der Ueberftihrung deS, Verstorbenen zur Bahn
mrter Beteiligung von russischen Geistlichen erwiesen deutsche
Gruppen militärische Ehren.

Schwäche und Kraft.
Bon einem inaktiven Offizier.

Das „Berl . Tageblatt " regt sich weidlich darüber auf,
daß der als begeisterter Vaterlandsfreund weithin bekannte
And Verehrte Berliner Professor Dr . Roethc in seinen Kollegsgne jugendlichen Hörer auf die Folgen der Charakter-und

rllensschwäche im Privat - und besonders auch im Staats¬
und Völkerleben hinweich rnn sie an der Hand erhabener Vor¬
bilder der deutschen (beschichte zu Charakter - und Willens-
Harken Männern heranzuziehen , die ihre ganze Persönlichkeit
enttchlossen in den hohen Dienst ihres Volkes stellen. Und
so spracht Roethe : Wir können uns an einer Kleistssprache
ckufrichten. wenn Feigheit und Lauheit und Schwäche im Lande
«nid im Reichstag herumschleichen, all dieser internationale
Schwindel . Wie Kleist sind auch wir nicht zu haben
Pr Halbheit , für die kühle Hundeschnauze, den Jndifferen-
Mmus , der auch gegen den Gegner noch gerecht ist, wenn das
Vjaterland in Not ist Aber jetzt wissen wir auch, an wen wir
uns zu halten haben ; an unser unvergleichliches Heer, an die
da draußen . Eine solche Sprache fällt dem „Berl . Tageblatt"
naturgemäß höllisch auf die Nerven und spitzig bemerkt es
zu diesen Ausführungen : „Bemerkenswert ist, daß der Mün¬
chener Universitätsprofessor Fr . W. Förster sich vor Wieder¬
aufnahme seiner Vorlesungen verpflichten mutzte, keinerlei pazi¬
fistische Ansichten „mit dem Lehrgegenstand zu verquicken",
während die parteipolitische Tätigkeit des Pros . Roethe ge¬
stattet wird ."

Das Wort „international " wirkt auf das „Berl . Tage¬
blatt " nun einmal wie das rote Tuch auf den Stier und ver¬
anlaßt es von neuein zu einer Wiederholung des systematischen
Versuches, die Unterschiede zwischen vaterländischer und partei¬
politischer Betättgung zu verwechseln. Mit denselben Mitteln
bemühte sich das Mosseblatt bekanntlich auch die Vaterlands¬
pattei zu diskretteren und sie als ein parteipolitisches Unter¬
nehmen vor der Oeffentlichkeit abz-ustempeln . Und leider nicht
völlig ohne Erfolg , wie der berüchtigte Beamten -Erlatz des'
Ministers Drews beweist, der trotzdem noch immer preußischer
Minister des .Innern ist . Äfirn kann man es zwar verstehen , daß
dem „ Berliner Tageblatt " der Begriff „vaterländisch " un¬
verständlich und daher auch verdächtig ist. Denn einen Hauch
deutschen Denkens und Fühlens hat man in der Ierusalemer-
Araße nie gespürt . Daß aber nach Bismarck einst ein preu-
ytscher 'Minister des Innen : erstehen würde , der eine pflicht¬
gemäße Betättgung preußischer Staatsbeamten im Interesse
und zum Heile ihres Vaterlandes wie zum Schutze der zu Recht
bestehenden Staatsform als parteipolitische Auswüchse zu ver-
fehmen und daher zu verbieten wagt , und daß sich dagegen nicht
in allen vaterlandsliebenden und verfassungstreuen .Kreisen
Deutschlands ein Sturm der Entrüsttmg erhebt , der der preu-
tzisch-dcuffchen Regierung einmal die Augen über die wahre
Bolkssttmmnng und die rechte Staatsgesinnung öffnet , das ver¬
stehe, wer mag . ‘

Durch das Gift des Indifferenttsmus und des internatio¬
nalen Schwindels , das dem deutschen Volke durch die inter¬
nationale Presse tagtäglich in sorgsam abgemessener Dosierung
ringeträufelt wird , ist es leider zu einem wesentlichen Teile
lau , schwach und feige geworden. Man lese nur manche der
großen nationalen Parteiblätter um zu erkennen , welche vor¬
sichtige Resignation , welch passive Ergebenheit in ihren Spal¬
ten spukt, und man beachte nur das Verhalten jener Patteien
selbst, uni sich der ganzen erbärmlichen Schwäche ihres Cha-

»akttrs an»  Kurzsichtigkeit ihrer Pchicrk bttoußt zu weht« .
Die Pflicht » nicht nur eine eigene Ueberzeuguug zu besitze» ,
sondern sie auch unbekümmert um persönliche Nachteile zunr
Wähle der Allgemeinheit zu vertreten , ist bei ihnen , wie leider
auch in weiten Kreisen unseres Volkes, ganz ungeheuer im Kurse
gesunken, lleberall erblicken wir das jämmerliche Schauspiel,
wie eigene im Leben erworbene Erfahrung und besseres Wis¬
sen vorsichtig und unentschlossen zurückgestellt werden hinter
selbstbewußt vorgettagenen Schlagwvrten , leeren Phrasen und
ebenso kühnen wie beweislosen Behauptungen . In ihrer Zu-
sttminung zur Papstnote gab die Reichstagsmehrheit das deutsche
Erstgeburtsrecht , den Lohn der deutschen Heldensiege, für ein
elendes internattonales Linsengericht preis . Ja soweit sind
nationale Parteien schon dxr Suggestion internationaler Denk¬
art erlegen , daß bei ihnen der Sinn und die Bedeutung dieses
Weltkrieges für die Zukunft des deutschen Volkes schon stark
zu verblassen beginnt . So schrieb jüngst die „Natl . Korre¬
spondenz" in einem Artikel „Die Probe aufs Exempel " den
unglaublichen Satz : „Wenn es sich letzten Endes um Gewalt
gegen Gewalt handelt , so werden unsere Feinde hie Folgen
zu tragen haben !" Ja , um was in der Welt handelt es sich
denn in diesem furchtbaren Kriege eigentlich , wenn
nicht um Gewalt gegen Gewalt ? Das ist dem Natl . Par¬
teiorgan nach Zl/j, Kttegsjahren noch immer nicht zum Be¬
wußtsein gekommen, und es betrachtet den Weltkrieg offen¬
bar noch immer als eine akademische Auseinandersetzung über
Völkerrecht und allgemeine Menschenrechte. Oder es gibt sich
nur diesen Anschein, da es sonst das Nachläufen der Reichs-
tagjsftaktton hinter unseren Feinden , das sich in deren Billi¬
gung der Papstnote klar ausspttcht , vor den Wählern nicht
länger bemänteln könnte ? Auf dem Gebiete der deutschen
inneren Polittk sehen wir die gleiche Lauheit , Vielgeschäftig-
keit und Schwäche am Werke. Kaum hat die Regierung unter
dem Drucke der staatsfeindlichen Sozialdemvkratte die preu¬
ßischen Versassungsvottagen eingebracht , da beginnen auch schon
alte Ueberzeugnngen zu wanken und zu schwanken. Der kleine
Ehrgeiz schickt sich an , Ideale wie Tradition um einen Judas¬
lohn zu verraten . Bei den Freikonservattven fing es damit an,
und bei Zentrum und Nattonallibecalen wird es aufhören.
Jedermann in diesen Parteien ist von der Schädlichkeit und
der Bernunftwidttgkeit des allgemeinen , gleichen und direkten
Wahlrechts überzeugt , das Erfahrung . Wissen und Besitz von
der Mitarbeit an den Staatsgeschästen zugunsten der von
kapitalisttjchen Interessen abhängigen und gegängelten Massen
ausschließt . Aber nur wenige Männer dürften sich unter
ihnen finden , die auch den Mut ihrer Ueberzeugung bekennen
und sich den Kmowellen der bemokratfichen Sturmflut ent¬
gegenstemmen werden.

Da bleibt wahrhafttg nur unser unvergleichliches Heer
übrig , an das wir uns halten , an das wir unsere Hoffnung
klammern können. Hier ist die Kraft und die Stärke,
unter seinen Fahnen die Zuflucht Deutsch¬
lands . Im Innern feiern Schwäche und Lau¬
heit klägliche Orgien.

Hur  Beese «King ves <*etc*t*ug*ä.
Kiel,  16 . Dez. (W.B .) Die befangenen ^

Gefechte des mit den Geleitfahrzeugen am 18.
versenkten Gelei tznges wurden ausgeschiffr . CS ivarenrA?
ziere , 21 Mann des Zerstörers „Partridge ", 11 Mann ^ M
Bewachungssahrzeuges „ Livinastone ". 1 Offizier und 14 ntü®
des Begleitdampfers „Tokio ". Von den Gefangenen
10 verwundet . Auffallenderweise berichtet auch heute '
Engländer noch nichts über die Versenkung deS (SefeifyJSJ

Unter den Gefangenen des am 12. Dezember ders« ch^
Geleitzuges befindet sich auch der durch Granatsplitter wB
wundete Leutnant Gretz , ein Reffe des ehemaligen ,
fischen Ministers des Aeußern Sir Edward Greh . Er
an Bord des englischen Zerstörers „ Partridge " und erj,
während des Gefechts den gefallenen Kommandanten . ,^
war eS auch unter dessen Führung drei Torpedoschüffe <3
eines unserer Torpedoboote abgeschossen wurden , die ^
ihr Ziel verfehlten . Der gefangene Leutnant Greh wurh, -
von einem unserer Torpedoboote an Bord genommen / W

! ihm ärztliche Hilfe zuteil wrrrde. Er , sowie andere qM
' fische Gefangene äußerten sich dankbar Wer die ihiren wider-
j fahrene Behandlung , wobei auch das aus innerster lleb« ^

zeugung gesprochene Wott fiel : „Es wäre eine Schwch»
( von deutschen Barbaren zu sprechen."
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Ein U-Bootsamt.

Berlin,  16 . Dez. (W.B .) Ein im henttgen Marh «-
verordnungsblatt veröfsemtfichter kaiserlicher Erlaß bestimmt: -
Für die Kriegsdauer wird im Reichsmarineamt ein neuer
Departement gebildet , das die Bezeichnung U-Bootsamt führt.
Dasselbe bearbeitet lediglich Angelegenheiten des U-Bovt-
wesens , soweit solche bisher im Werftdepartement ' bearbeitet
worden sind . Die U-Bootsinspektton wird in allen Fragen,
die vom Reichsmarineamt resottieren , dem U-Bootsamt
terstelll.

Kapitänleutnant Hans Kolbe
Berlin,  16 . Dez . Kapitäirleutnarrt Hans Kviibe, s«

die deutscheir Streitkräfte bei Vernichtung des Gelertzug»
befehligte , ist, wie der Lokalanzeiger mitteilt , am 7. AprA
1900 in die Marine eingetreten und am 10. April 1911 z»
seinem jetzigen Dienstgrad befördert worden . Vor Aus¬
bruch des Krieges war er Kommandant des Torpedoboote
G. 192 (2. Halbflottille ), das zur 1. Torpedobootsslottille
unter dem Korvettenkapitän Wallis gehörte . Vorher war
er bei der 1. Werftdivision in Kiel unter dem Kapitän z A
Begas tätig . Als Oberleutnant z. S , zu welchem Rang er am jj -tMand und
30. März 1906 aufgerückt war , finden wir ihn als Kam- ] >Lansdvwne
Mandanten des Torpedoboots Taku , das dem rirer -zerge»M hervorzur
schwader in Ostasien mit dem Konteradmiral Gühler unter- , me wollte ei
stellt war . 1 chr großes U
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U-Koots -Metdung. i

Berlin,  15 . Dez. (W.B . Amtlich ) Eines unserer
Unterseeboote hat letzthin im Atlantischen Ozean und in
der Irischen See vier Dampfer und einen Segler mit über
18000 Bruttoregistertonnen  versenkt . Unter den
Dampfer befand sich ein mindestens 6000 Tonnen großer
Dampfer , der allem Anscheine nach Sprengstoffe geladen
hatte . Ein anderer großer Dampfer wurde aus einem stark
gesicherten Geleitzug herausgeschossen . Dabei hatte das U-
Boot unter heftigster feindlicher Gegenwirkung zu arbeiten.
Dank der Geschicklichkeit des Kommandanten blieben jedoch
die zahlreichen Wasserbombenangrifse feindlicher Zerstörer
völlig wirkungslos . Der vernichtete Segler war der englische
Raas -choner „Robert Morris " mit Kohlen von Cardiff nach
Lissabon.

London,

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

Der endlose Meg.
Roman aus Sibirien von I . O x e n h a in.

Autorisiert . Nachdruck verboten.
(38. Fortsetzung .)

Im Frühling wandte Stepan öic Köpfe seiner Pferde gen
Za cm und fragte sich oft lächelnd während des langen Wegs,
»b sein Sohn ihn wohl wiedererkennen würde.

Aber Elisabeth Wolskaja weinte , als sie ihm entgegen¬
rille . . . . der kleine Stepan war vor zwei Monaten ge»
stotbeir. An Krämpfen.

Stepan hörte ruhig zu, während sie chm die Einzechellen
erzählte , gab ihr Geld für ihre Mühe und Sorge , und ging
dann seiner Wege, trauttger denn je zuvor. Und die schwarzen
Gedanken , die er so lange in finsteren Winkeln seines Gehirns
beherbergt hatte , wurden schwärzer und stärker.

Peter Krop las , als sie sich das nächstemal trafen , in sei¬
ner Seele wie in einem offenen Buch und sah klar , wohin
sein Weg ihn flthrte , machtlos , diesen Weg zu ändern . Zwar
tat er sein Bestes . >Er bot ihm an , sie sollten Ich .vereinigen
und gemeinschastli ^ reisen und handeln ; er bettelte sogar
darum , sein hohes erlter vorschützenv und die mannigfachen
Vorteile , die Stepan aus solch einer Vereinigung erwachsen
würden . Denn der alte Peter hatte viel Geld und verdiente
noch immer viel Geld und besaß keinen einzigen Freund in
der ganzen weiten Well außer Stepan.

Doch Iline wollte nichts davon hören . Er hatte mehr
Geld , als er brauchte ; er verdiente sogar täglich mehr als genug,
um seine bescheidenen Bedürfnisse zu decken. Die Zukunft
war ihm gleichgülttg . Von ihr wußte er nur so ' viel , daß
et allein bleiben mußte — denn irgendwo in dieser Zukunft
lag die Glotte . Die wilde Wut . Ter flammende Aus¬
bruch langglimmender Zornesgluten , der den 'Mann vernich¬
ten mußte , den er haßte mit jeder Faser seines Seins . Und
wenn die Glorie endlich kam, dann wollte er mit dem Haß
und den Leiden von vielen Jahren jenem Mann an die Kehle
springen und einmal noch glückselig sein in dem großen Mo¬
ment der Rache.

Der allmäckttge Paschttn ! Auf den Knien sollte er lie¬
gen vor ihm und um Gnade winseln , und laut lachen wollte
er Wer den blassen Schrecken in seinem Gesicht — in Pasch-
kins Gesicht - Paschkins '- vor dem alle Welt er-
jittette und den man fittchtete wie einen Teufel.

Ah ! Einen ersten Schlag für den kleinen Stepan sind
«inen zweiten Schlag für Katinka ! Uno den letzten, den
Todesschlag für Katta !!! Welche Glotte der Rache, wenn
man nur davon träumte ! These Lust, dieses Erzittern in
Beinen und Schenkeln und Armen ; dieses Dröhnen der Glück¬
seligkeit im Hirn . Tief sollte der durstige Stahl beißen , durch
«loisch und Knochen hindurch, tief hinein in den LebenSquell.

Und niemals wieder würbe Paschkin der Allmächttge ein Men¬
schenleben vernichten.

llnv er ? Was würde mit ihm geschehen? Aber wie
gleichgülttg war das ! Tausendmal würde er sterben unter
der Knute und lachen über sein zerfetztes Fleisch, wenn er
nur jene gewaltige Minute erleben konnte, in der seine Art
den Teufel Paschkin tütete.

-Niemand jedoch sollte mit ihm oder durch ihn leiden.
Er allein hatte den Fluch von Paschkins Tyrannei ertrgen
mWen . Sern auch sollte die Rache sein. Sein nur die
Sttafe . Und deshalb wollte er von Peter Krops Angeboten
nichts hören.

So gingen er und Peter allein ihren einsamen Weg, und
hundertmal ftagte sich Peter Krop : Wie lange noch wird es
dauern.

Ein Flottenrat der Alliierten . ^ 8 aufgeno
London,  16 . Dez. Reutermeldrmg . Auf einer am ät. ] ßLansdowne

und 30. November unter dem Vorsitz von Georges Leh- i tikern mistvei
gnes in Paris abgehaltenen Konferenz , an der Sir Erie Ged- ( tffi Ansehens
das , sowie die englischen , französischen , amettkanischen , ita- - sie» Politik
lienischen und japanischen Admirale teilnahmen , ist beschlos¬
sen worderr, einen Flottenrat der Alliierten zu schassen, um
eine enge Fühlung und vollständige Zusammenarbeit der
alliierten Flotten zu sichern. Die besondere Deranrivott - .
lichkeit der Generalstäbe und des Oberbefehls arrf Ztt
blieb unverändert . Ferner wurde beschlossen, daß der Rat i terlt t
aus den Marineministern der vertretenen Nationen ..nd ; einem 0 uj
den Generalstäben bestehen soll. Da der Rat in Europa mtt  A
zusammentreten wird , .sollen die Vereinigten Staaten englische
Japan durch Flaggoffiziere der betreffenden Negierungen Wmber mtt <'I Itzpuntt an d

chrt. Man
steug im süd

zweites Lu
«en schaden-

Die Flinte war gut . So auch der Speer . Aber am bifl̂ evt.

vertreten werden.

: 15. Gouverneur Paschkin reist nach St . Petersburg , von der
i Kaiserin berufen , und der Mann mit dem Teufelspaß macht

sich auf , seiner Fährte zu folgen!

meisten liebte Stepan die Axt. Sie war so schwer und sie biß
so tief . Man hielt den Tod in den Händen , wenn 'man um sich
hieb mit ihr , und fühlen konnte man , wie sie hineinknirschte D
in den Feind , als sei sie ein Stück des Menschen selbst, der sie - jg
schwang. Diese Axt sollte den kleinen Stepan und Katind ^ trau
und Katta rächen. Ihre Hiebe sollten die lange Lebens- m gern:
rechnung bezahlen . Und mit diesem Gedanken im Herzaq ^ jjn
schliff er sie immer wieder so liebevoll , bis sie so scharf war, j imterb
wie eine geschickte Hand und bitterer Haß sie nur mache» ' emige
konnten - ttts m  der

Die Zeit vermnn . Tie Sommersonne brannnte auf da« ' tzegeben ist,
Haus auf Rädern nieder , bis sein Farbenanstrich ipranH 'r den Aufeu
und sich in großen Fetzen ablöste ; die Herbst regen und dies sGnrera ! Dr
Winterwinde und die Schneestürme bohrten Risse und Löcher\ Ichlwerden der
in feine Holzwände ; es war über und über von Staub undi S englischen
Schlamm bedeckt. J jffetcür. Er

„Warum reinigst du denn dein Haus nicht, Stepan Iwano- 1 terrmmg der- - - 3 #i er könne iwitsch, und streichst es neu an ?" fragte man ihn oft aber

Die Monate vergingen . Wieder war ein Winter mtt
seiner Eiseskälte und seinen Stürmen über Erbitten hinge¬
zogen, und immer noch durchwanderte Stepan Iline in seinem
Haus aus Wdern die Pwvinz Ienisscisk , ein stiller Wan¬
derer , ein harmloser Händler , allem Anschttn nach. Kein
Wttb gab es in all den Dörfern am endlosen Weg, das sich
nicht freute , wenn er kam, obgleich -er immer trauttg uird
wortkarg war . Kein Kind fürchtete sich vor ihm ; nicht einmal
die ungezogenen Dorfiungen , die heimlich in das Haus auf
Mdern klettetten und Bruder Eule gar zu gern von seinem
Sitz hoch droben auf dem Querbalken herabgelockt hätten.
Stepan beachtete Kiüder gar nicht. Nur wenn sie ihm in
den Weg kamen, preßten sich seine Lippen zusammen und sein
Gesicht nahm einen schmerzhaften Ausdruck an.

Ein harmloser Wanderer . Ein ehrlicher Händler . Ein
Mann , der der Poliztt nicht die gettngsten Schwiettgkeiten
machte und sich strikt an die Vorschttften seinxs Passes hielt . .

Innen im .HanS auf Rädern jedoch lag , handgerecht,
stets bereit , eine lange Flinte , immer blank geputzt, Wohl
geölt, stets scharf geladen. Und ein Speer , der bvsattig glitzette
im Lampenlicht . Und eine Axt mit einer Schneide , so scharf
wie das schärffte Messer. Oft in den langen Winternächtcn saß
Stepan stundenlang da, sie immer von neuem schärfend am
Wetzstein, und erzittette , wenn er ihr Gewicht in seinen starken
Händen fühlte . Tann schwang er sie wohl auch hoch über
dem ,Haupt gegen einen eingebildeten Feind . . . . und der
klttne weiße Bnider droben auf feinem Querbalken beim
Heiligenbild fiattette ängstlich mit den Flügeln , sttnen Herrn
mißtrauisch anglotzend, denn die blinkende Axt kam ihm sehr
unheimlich vor.

er antwottete nur : Mffahren gegen
„Aber weshalb soll ich' es denn ansttttchen?

nicht der Mühe wert ." » politisches
Es schien ihm auch nicht der Mühe wert , wenn auch tsi itg die

Leute sich wundetten . Denn jeden Tag konnte das groß« h Ergel
Ereignis eintreten , das seinem Wandern rm Hans auf Räder» h§ niir
ein Ende bereiten würde , und dem allein er nur entgegenlebte, rfolgung wer

Biele Sommer und viele Winter vergingen . Immer itf4 und in
wände tte Stepan Iline still und unauffällig den endlose»^ Wen , den ;
Weg entlang von einsamem Dorf zu einsamem Torf — wa» ch einem Bett
tend , immer wattend auf das große Ereignis . Da sein gan- r Kommission
zes Sein sich auf diese eine Hoffnung konzentriette und vor eine
Tag und Nacht über Racheplänen hinbrütete , so wurde er' »hie. daß sich
scheu und sonderbar in seinem Wesen und erledigte die Per Kardinä
Dinge des täglichen Lebens wie ttner , der geistesabwesend <** , ^ sir hat si
etwas ganz Anderes denkt. Sein Geschäft war ihm gleichgüM weit als der
geworben . Nur für die kleine wttße Eule sorgte er getreuliM Mttedensschlr
weil Kattnka sie lieb gehabt hatte . - 7“°^ wieder

Er war sehr gealtert » seit sein Weib gestorben war . ,
Leute in den Dörfern sagten, ec sei trübsinnig geworden übtt « - . •
tuen Verlust von Frau und Kindern und in seinem Kopfe W ü  ,
es nicht mehr ttchttg . Auch sehr schweigsam war er gewo» ^ ^ 5 . ß
den. Er sprach, was gesprochen werben mußte , und kein WW tr( . '
mehr. Manchmal suchte er des Mends die DorfwirtShäE , r, , ;
auf , aber während die Bauern lachten und ttanken und ^^
schwatzten, saß er still in einer Ecke, weder mitsprechet ^ tzail - antw
noch zuhörend, mit glanzlosen Augen, - die in weite Ferne» ,
zu blicken schienen. Fremden war er unheimlich ; aber pcu » ungezigu viuveu | u ^uuv ii . (j n - eu  tuuv v * 11111(1111111̂ 7 uwv ~
die ihn und seine Erlebnisse kannten , wunderten sich
Wer ihn. V die Kommis

(Fottsetzung folgte -Dht«. Caillar
rlce Havas<

bi«



Der » karrte-.
n , Iß, Dez. Die Zahl der Lufrftege bis zur»

IS 1.7. Rittmeister Freiherr von Richthofen 63, ;
Miller Max 31, Leutnant Bucklec 30, Haupt-

_ thold 28, Leutnant Bernert 37, Leutnant Frei-
gftchthosfen 26, Leutnant Wüschoff 26, Lberleut-

^Dostler 26 (vermißt ), Oberleutnant Schleich 25, Leut-
Aglow 25, Oberleutnant Ritter von Tutscheck 23, Leut-
Bongiry 23, Leutnant Klein 31, Oberleutnant Bethge

linttt Kissenberch 18, Leutnant Götsch 17, Leutnant
M Oberleutnant Leerzer 17, Oberleutnant Döring 13,

Schmidt Julius 15. Btzefeldwebel Menckhoff 15,
»t̂ Thoy 15, Leutnant lldet 14, Leutnant Kroll 14.
»r -Honstein 13, Vizefeldwebel 'Then 13, Oberleutnant

12, Vizefeldwebel L-tlyer 12, Mit dem Orden
l« msttte " wurden ausgezeichnet : Rittmeister Frei-

^Richftofen , Leutnant Mar Müller , Leutnant Bröckler,
w (tun Betthold , Leutnam Bernert , Leutnant Frei

Richthofen , Leutnant Wüschoff, Oberleutnant Dost¬
leutnant Schleich, Leutnant Bülow , Oberleutnant

von Tutscheck, Leutnant Klein , Oberleutnant Buddecke.

«irrag forrfey«« .
das Plenum der
erstatten körn« «.

M » AowwriffteM wird Grit Bericht « »
.Äam»«er vor Mtttvvch nächster »sticho

Eine neue Lloyd -George -Redr.

Die Renotutio » i» Wortuzal,

Lissabon,  15 . Dez. (W.B .) Ein Erlaß jetzt den Prä-
sidenten der Republik ab . Ein Sonderzug wird den abgesetzten
Präsidenten Bernardino Machodv außer Landes bringen . Die
Regierung wird demnächst Berichte über die letzten Feldzüge
in den Kolonien veröffentlichen.

{. . ■HtllQ °Ä -r:

vrr deutsch« «mtliche»encht.
Große » Hauptquartier , 15. Dez. (W.B . Amtlich .)
westlicher Uriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Seit mehr als die : Wochen hat der Engländer  seine An¬

griffe in Flandern eingestellt - Seine gewaltige , auf den Be¬
sitz der flandrischen Küste und die Vernichtung unserer ll-
BootbasiS hinzielcnde Offensive kann somit vorläufig als ab-

birrtw-
fftimmt:
r neuer
rr führt.
ll -Baot-
mr bettet
Frage»,
rnrt iub=

ronvon,  15 . Dez. Reutermeldun «. Bei einem in London Mschiofsm gelten Fast das ganze englische Heer, verstärkt
Leitern des Luftdienstes gegebenen Effen sagte Lloh » 0urcfv Franzosen , hat über ein Diettcljahr lang mit unserer

u. a. : Der neue durch die neue Waffe des Luftvienstes « ln  Indern stehenden Armee um die Entscheidung gerungen.
Krieg hineingetragene Schrecken wird in der Wett : Deutsche Führung und deutsche Truppen haben auch hier den
mehrte Abneigung gegen einen neuen .Krieg hervor - . 3lefl  davongetragen , während wir an anderen Stellen durch

Daber ist es wichtiger denn je. daß der Friede ein gewaltige Schläge den Feind niederwarfen . Die Mißerfolge
ehrenvoller und wohltätiger Friede wird . Kürzlich

t  ein hachangesehener Edelmann , der dem Staate
en Aveigen ausgezeichnete Dienste geleistet hat , der
durch einen Brief , der eine sehr beträchtliche Be¬

ug bei denen hervorries , deren Hauptsorge es ist, daß
-Krieg mit einem dauernden Frieden , nicht mit einer
prigenveu Mederlage enden möge. Ich weiß jetzt, baß
:unsere Besorgnisse, wegen des Briefes grundlos waren,
Almdsdowne, der durchweg in vollem Einverständnis mit
m war , nur genau dasselbe sagen wollte , wie der Prä-

eilzuger ü in seiner kürzlichen großen Rede im Kongreß . Wie
<■ Apri » 1 Negierung sich in voller Uebereinstimmung mit dieser
1911 w »'.befindet , so ist es zweifellos auch die englische Nation>
r Aur- 4 da: auch Lansdowne erklärt hat , daß er mit ihr ü'ber-
>oboote» Ä tdmne, nehme ich an , daß die Auslegung , die Lansdownes
-slottiM -j gefunden hat , nicht nur bei den strengen Anhängern
jer war MSache der Alliierten , sondern auch bei ihren Gegnern in

ibe, d«

des englischen Heeres in Flandern werden verschärft durch
die schwere Niederlage , die es bei Cambrai  erlitt.

Nördlich von Gheluvelt  wurden bei erfolgreicher Un¬
ternehmung gegen die englische Linie am Schloßpark von
Poezelhoek 2 Offiziere , 45 Mann gefangen . Ein nächtlicher
englischer Gegenangriff  zur Wiedergewinnung des ver¬
lorenen Geländes scheiterte.

Don der S c a r p e bis zur Oise  war die feindliche Ar-
Älerietättgkcit rege. Starke Feuerüberfälle lagen am Abend,
während der Nacht und am frühen Morgen auf unseren Stel¬
lringen.

Die Absicht eines englischen Angriffs östlich Vvrr Bulle¬
court  wurde erkannt , seine Ausführung durch unser Ber-
nichtrrngsfeuer verhindert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Thann er Tal  wehrte unsere Grabenbeatzung den

-in z. Ä Dcrem Landes in Amerika und Frankreich und auch in \ Vorstoß einer französischen Erkundungsabteilung ab.
-g er am • itschland und Oesterreich nicht im geringsten dem entsprach. ^ Gestlicher Uriegrschauplatz:
s Kom- >Lansdowne auszudrücken wünschte. Ich tvünsche keinen
euzergv-q «it hervorzurufen , wenn ein solcher nicht besteht. Lans-
. unter- - me wollte einfach dasselbe sagen wie Wilson , und so ist

' ckn großes Unglück daß er diese Absicht nicht ausgefiihtt
I t - Ich war auf der Pariser Konferenz der Alliierten,
1 der Brief erschien. Er wurde dort mit schmerzlicher Be-
| Mg ausgenommen . Indes ist es befriedigend , zu wissen,

im Aj sowohl von seinen Freunden wie von Sen
es Lehi tikern mißverstanden wurde und daß das ganze Gewicht
ric Md -4 iks Ansehens und Einflusses für die Durchsetzung der Wil-
en, ita- Wlbei' Politik in Betracht kommt,
beschlos»
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Englische Meldungen.
London,  16 . Dez. (W.B .) Rerltermeldnng . Die Ad-

calitftl teilt mit : Ein britischer Zerstörer ist am 12. Dez.
f einem Zusammenstoß gesunken . Offiziere und Mann-
iften mit Ausnahme von zweit , Lckuten sind gerettet.
Ein englisches Luftschiff nichtstarren Systems , das am 11.

er mit einer Besatzung von fünf Mann von einem
nkt an ber Ostküste aufgebrochen war , ist nicht zurück-

Man glaubt , daß es von einem feindlichen See-
im südlichen Teil der Nordsee zerstört worden ist.

zweites Luftschiff desselben Systems war infolge Mw-
nschadens genötigt , am 12. Dezember in Holland nie-
sheu.
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Die Attklage gegen Eaiilaux.
e n f , 16. Dez. Die mit der Prüjüng des Falles

aux betraute Kommission der Kammer verhörte , wie
kurz gemeldet , gestern ftüh Clemenceau , der in Be-
g des Unterstaatssekretär Jgnace erschienen war . Cle-
u iw.terbreitetc der Konrmisston als neues Dokument

einige Briefe Caillaux an Bolo , deren Jnhatt
rn der Anklageschrift des Generals Dubaib , wie-

^eben ist, und dre Berichte des Botschafters Barrere
den Aufenthalt Caillaux ' ln Rom , von deren Jnhatt -
General Dubait ebenfalls Gebrauch , gemacht hat . Tie ;

erden der italienischen Regierung und des russischen l
englischen Botschafters in Rom har Clemenceau nicht j
eilt . Er bemertte , daß er diese Berichte nur mit j

mrg der betreffenden Regierungen Mitteilen könne, !
er körme diese Ermächtigung erst erlangen , wenn baS i

jahren gegen Caillaux tatsächlich eröffnet sei. Clemenceau >
:e es auch ab , eine Verpflichtung zu übernehmen , daß >

Drux nicht vor das Kriegsgericht , sondern vor den Senat !
polittsches Staatsgericht gestellt werde . Mne Entschei-

auch >-g über die Zuständigkeit könne nur vom Richter selbst i
-s groß« h dem Ergebnis seiner Untersuchcmg getroffen werden , s
' Räderiz Caillaux ' Treibereien in Rom Gegenstand der ,
gonlebtk4 rfvlgurrg werden sollten , so sei das Staatsgericht zu- <.
ner noch >dig, und in diesem Falle werde die Regierung nicht '
rnvlose».' ehlen, den Senat mit der Ängelegenheit zu betrauen , i
— wa> ch einem Bericht des Lyoner „Nouvellffte " hat Clemenceau s
ein garv ' Kommission noch einige Anekdoten erzählt , darunter die :

und er «tts vor einem Jahr in der Kriegspresse verbreitete Ge- j
,urde er dhte, daß sich Caillaux bemüht habe , durch Vermittlung i
inte »i« >iger Kardinäle eine Audienz beim Papste za erlangen . ;

fln illaux har sich so erzählte Clemenceau , bei dieser Ge- ' Caprile  genommen , wobei sich die Infanterie -Regimenter
üihaültill rvheit als der kommende Mann Fmnkreichs vorgestellt , der : Rr . 49 und 88 besonders auszeichneten.
^reulick Medensschluß und auch die Beziehungen Frankreichs zu dem : Auf dem Monte Perti. ca  wiesen alpenländffche Ba-

ükan wieder Hersteilen könne. Die Unterhaltung Cle- taiillone mehrere feindliche Angriffe ab.
Zur Wiedereroberung der durch die verbündeten Truppen

am 12. und 13. Dezember genommenen feindlichen Stellungen
. ~ _ ^ .3. _ auf dem Monte Spinucca  führten die Italiener ver-

- 'lood ^ Beziehungen zu Bolo und dem früheren italienischen
c Knwtiftti » Sodann erschien Caillaux vor der Kam¬

ee ruhig
ansbreitete , um an Hand seiner Notizen und Do-

« ans alle Puntte der Anklageschrift des Generals .
il zu antworten . Er äußerte sich während tt/z Stun-
Über seine Beziehungen zu Bolo und Alnrerehda in

s ungezwungener Weise, die nach einem von der
Havas gestern abend verbreiteten Stinnnungsbericht
Kommission einen durchaus Überzeugenden Eindruck
Caillaux wird seinen Bortrag heute Samstag vor-

ctshäupk
'er, unk
prel

Die WaffenstillstandSverhandlungen werden fortgesetzt.
Mazedonische Front.

Kleine VorfeldEmpfe westlich vom Ochrtda - See.  Auf
der übrigen Front blieb die Gefechtsiättgkeit gering.

Ztalienische Zront:
Aus den Kämpfen der letzten Tage zwischen Brenta

und Piave  blieben 40 Offiziere und mehr als 3000
Mann , einige Geschütze  und Maschinengewehre in un¬
serer Hand . Mehrfache Gegenangriffe , die der Feind gegen
die von uns gerwmmmren Stellungen führte , wurden abge¬
wiesen.

Der erste Generalgnarttermsister : Ludrudorff.
» y . * „,,!«?> i -h / -Sf f

Großes Hauptquartier , 16. Dez. (W.B . Simtttch)
Westlicher« riegrjchauplatz:
IM Schlloßpark von Pvezelheek  haben wir unsere

Linie nach Abwehr eines feindlichen Teilangriffes twrge-
schoben und Gefangene gemacht.

Lebhaste Arttllerietätigkeit von der S c a r p e bis zur
Oise;  bei Monchy  und südwestlich von Cambrai  nahm
s>e erhebliche Stärke au . Englische Vovstöße  bei
Monckch und Bulleeourt scher irrte  n.

In Erkundungsgefechtcn an vielen Stellen der französi¬
schen Front wurden Gefangene eingebracht.

Nestllcher llrirgrschrupl«tz:
In Brest -Atowsk ist am 15. Dezember von Sr . Königl.

Hoheit dem Genrralfellmarschall Prinzen Leopold von Bayern
und Vertretern der verbündeten Mächte ein Waffen st ill»
standsv ertrag mit Rußland für die Dauer von
28 Tagen,  gültig vom 17. Dezember 12 Uhr mittags ab,
unterzeichnet  worden.

M - zedonßsche  Ap, « t.
Rege Tätigkeit der Engländer zwischen W a r d a r und

Doikan - See.
Italienische Zront:
In Erweiterung ihrer Erfolge haben üsterreichisch-unga -,

rische Truppen italienische Stellungen  südlich vom
Col Caprile  erstürmt und nrehrere hundert Mann , darun¬
ter 19 Ofstzieve, gefangen.

Der erste Generalquarttermeister : Lndendorff.
*

Der -epische Sden-bericht.
Berlin,  16 . Dez., abends . <W.B . Amtlich)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

* * *

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  15 . Dez.. (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:
Gestlicher Urlegrschauptatz:
Waffenruhe.
Italienischer UriegrschauPlatz:
Truppen des Geuemls der Jnsautette Alfted Kraus haben

trotz heftigster Gegenwehr die Stellungen auf dem Col

Ie«ke«lscher«rir-^ chauplatz:
Im Gebitt d«S Col kapstitze b«ute» üste« eichlfch-« nH».

»ksche Regimenter Ihre Erfolge aus , wobei wieder einige hu»»-
Vett Gefangene t» unserer Hanv blieben . An der
girttllettekamps.

*

»er«vlgarfschr amtliche Bericht.
Sofia,  14 . De» (A .B .) Mazedonische S,o » t:

An der Cerna -Stena unb westlich von Tvbropvlje von Zeit
zu Zeit lebhafteres Geschützfeuer Im Cernabrgen find unsere
Sturmtrupps an mehrenm Punkten in feindliche Schützen-
«Lälben gedrungen und mit italienischen und französischen <S«-
stlngenen zurückgekehtt. Im unteren Stttmratale haben ww
mehrere feindliche Erftlndmigsabteilungen zerstreut.

»er türkische amtlich« Bericht.
Konstanttnopel,  15 . Dez. Palästin afnonbr

Feindliche Vorstöße gegen die Front und den linken Flügel
unserer Stellung östlich wn Jerusalem wurden mühelos ab-
gewiesen. 3m Hafen von Antalia wurde am 13. Dezember,
11 Uhr vormittags ein mit fünf Geschützen bewaffneter feind¬
licher Dampfer , anscheinend ein Hilfskreuzer , durch Arttb-
lettefeuer versenkt. Von der aus 58 Mann bestehenden Be¬
satzung -vuidcu 16 Mann und der Kapitän sowie ein französisch«r
Offizier gerettet und gefangen genommen . Der Rest bam « m.

Dt« amtlich«« Berichte-er Gegner.
Französischer Bericht  dom 15. Dezember , nachm. :

Nachts heftiger Attillettekampf an der Bezonvaux -Fwnt . —
Englischer Bericht  vom 15. Dezember , nachm,:

Nachts öttlicher Kampf bei Polderhvek und Geschützfeue* de»
Npern rund Messines.

Italienischer Bericht  vom 15. Dezember : Am gest¬
rigen Tage dauette die Schlacht zwischen Brenta und Piave
mit Erbitterung an . Der AttillerieLanipf , der in der 'Nacht
mtt Unterbrechungen fottgesetzt wurde , setzte bei Tagesanbruch
mit Heftigkeit wieder ein und dauerte ohne Unterbrechuu»
In den ersten Nachmittagsstunden warf der Gegner seine Jn-
fanterlemassen zum Angttff vor . In der Gegend des Col della
Bereit « gestattete uns eine unserer örtlichen Gegenoffensipen,
zweimal den Gipfel des Monte Perttoa zu gewinnen . Diese»
Unternehmen hatte zahlreiche Kräfte des Feindes nach diesen»
Punktt hingezogen. Mit besonderer Heftigkeit Achtete sich
der seindliche Stoß auf den Col Capttle und auf den Süd.
hang des Col della Bereit «. Er wurde durch die Unfern

t angchalten und restlos durch Gegenangrlsf zurückgewlesen, kr» .
' bei der Feind große Verluste erlitt . Der Gegner , der in
[ der heftigen Beschießung unserer Stellungen von hinten he»
? nicht nachließ, begann wieder mit einer Artillettevorberek-
' tun « und zog Verstärkungen heran . Gegen Abend wiederholte
< er dann den Angriff , wobei es ihm gelang , den Eol Capttl»
\ zu gewinnen . Unsere Truppen behaupteten sich in etwa»
i  zeltet rücÖDÖrt̂ gelegenen Stellungen . Dte Nncht bmcht»
) den Kampf zum Stillstand . Am obersten Vorsprung des Mvnw
r Sola colo gttff der Feind um 2.30 Uhr mit Wucht an , unter.
: stützt durch eine Nebeuaktton gegen den Col della Orsv und
i unter Aufbietung eines mächtigen Arttlleriefeuers , indem er
f unsere Linien zu umzingeln suchte. Er wurde durch einen
! G-egenangviff zurückgeschlngen, der ihm schwere Ber .uste z»*
k sttgte. Um 4 Uhr nachmittags gttff er mit frischen Truppen
' von neuem an , aber ein neuer Gegenangriff zwang ihn,
, zurückzuweichen und für den Rest des Tages die Infantecir-
\ gefechte einzustellen . . -

Tagesnaevrlcvtev.
Ein Taifun - Unglück in Japan.

Bern,  15 . Dez. (W.B .) „Petit MakfeiNaiS " berichte»
nach dem am 14. Dezember eingetroffenen „Japan Wveu-
tifttt über ein Taifun -Unglück in Japan folgende Einzel¬
heiten : Die Zahl der Toten ist ungeheuer . Der Sachschaden
übersteigt 250 Millionen Franken . In der Präfektur von
Tokio zählte man über 500 Tote , 3000 Häuser sind zerstört,
150 000 Häuser überschwemmt, "200 000 Personen vollkommen
obdachlos. Mehrere Dörfer in der Umgebung vvrr Tokio sind
vollkommen zerstött . In Simamura fand man 3000 Tote.
.Die kleine Insel bel Urayasu ist berschwunden, die Bewohnen
sind umgekommen.

2fr]  jtceaus mit der Kommission banette etwas länger als
a *' ™ Stunde . Nachmittags hörte die Kommission zuerst.üftf»« « ■tunoc . ucacymrrlagv yvrre vre n« mmi, ;ron

u  ber zwei Stunden die Aussagen des Wg . Loustaiot überWL cn - . t -̂c. ._ _ s ,v***

c ((«W’JI
^n El einer dicken Mappe , deren Inhalt

gebliche heftige Angttffe.
In den Kämpfen der letzten Tage haben wir 40 italienische

Offiziere , darunter 2 Stabsoffiziere , über 3000 Mann , einige
Geschütze und Maschinengewehre eingebracht.

Wien,  16 . Dez, (W.B .) Amtlich wird vettautbatt:
Gestlicher Urirgrjch«irplstz:
Gestern morgen wurde zu Brest-Litowsk ein für alle rus¬

sischen Fronten geltender Waffensttllstand abgeschlossen, der
mindestens bis zum 14. Januar zu dauern hat.

Lokslrs und Provinzielles.
wobltäligkeilsksnserr.

Auf Veranlassung des Reseroe -Lazaretts DillenburA
fand am Sonntag abend in dem Festsäal des Kgl . Gym¬
nasiums ein Wohltätigkeitskonzert statt , dessen Reinettrag
zum Besten der Weihnachtsbescherung hiesiger Verwundeter
bestimmt war . Das außerordentlich rege Interesse , das sei¬
tens des Publikums dieser Veranstaltung entgegengebracht
wurde , veranlwßte dl« Konzertleitung , auch die Hauptprobe
am Samstag ber Oessentlichleit zugänglich zu machen . Eck¬
pfeiler des Programms bildeten zwei Klaviernummern , in
denen Herr Hans G öbe l - Wiesbaden — ein jungerKünsller,
der wohl bald als ttner der Großen seines Faches zu gelten
hat — in einer verblüffenden virtnosenhaften Technik
bttllieren konnte . Der leichte und doch energische Anschlag
in dem dankbaren .Chopin ' schen Scherzo 6 -Moll , bas offen¬
sichtliche Bestreben , dem kleinen Tonstück ein gewisses in¬
dividuelles Gepräge zu geben, die großzügige , temperament¬
volle Verve in ber Liszt ' schen effektvollen , hauptsächlich
aus die äußere schillernde Passagengelänfigkeit hinzielenden
Bearbeitung des Rigolettothemas verhalfen den beiden
Werken zur zündendsten Wirkung . Auch der zweite Solist de»
Abendö . Herr Maurik Frank - Amsterdam (Cello ) legte da»
Hauptgewicht seiner Darbietungen in der Bekundung seine-
reichen technischen Könnms . Elegante sichere Bogenführung,
eine seltene Ausgeglichenheit der linken Hand und da»
insttnkttv in der Wahl der „Paradestückchen " der Geschmacks-
ttchtnng und dem Verständnis des großen Publikums be¬
wiesene Entgegenkommen sicherten dem talentvollen Künst¬
ler den hiermit gern bezeugten „durchschlagenden " Erfolg.
Angenchm fiel das dezent -geschncackoolle, anpassungsfähig«
Spiel der Klavierbegleituirg — wohl die junge Gattin de»
Künstlers — auf . Eine vortreffliche Mozartsängettn lernten
wir in Fräulein Carola Hubert - Köln  kennen : Glvckew-
klares Organ , leichter Stimmansatz , vorzügliche Atemtechnik,
warmes Empfinden und eine entzückend graziöse Art de»
Vortrags . Eine Künstlettn , die Mozatt zu singen verstehtt
Wnift pie drei Mendelssohnlieder kamen der Eigenart der
Sängettn entgegen . Die als Ausklang des Ganzen von ber
Künstlettn und Herrn Hüfer - der sich als musikalisch
sicherer und rruttinierter Sänger erwies — zu Gehör gs»
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